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Klare Ausſichten 


überſchreibt die „Nord d. Allg. 81g.“ einen als hochof fiziös 
gekennzeichneten Artikel, in dem es nach Feſtſtellung der Thatſachen, 
die Erklärung der Verb. Regierungen zur Deckungsfrage 
und die Annahme des Flottengeſetzes in der 
Commiſſion betreffend, heißt: Wir erwarten, daß ſich auf dem 
Boden, der durch die Ecklärung der Verb. Regierungen jetzt 
dergeſtellt iſt, nun auch eine ſtarke Mehrheit zuſammenfindel, daß 
nicht etwa der Eindruck aufkommen kann, durch Bieten und 
Handeln wäre das Geſetz mit knapper Noth hergeſtellt worden. 
Wir wünſchen das mit Rückſicht auf die Stimmung im Lande, 
die eine ſo erfreuliche Empfänglichkeit und ſoviel Verſtändniß für unſere 
nationalen Bedürfniſſe gezeigt hat. Wir wünſchen es aber vor 
Allem auch im Hinblick auf das Ausland, welches Abſtimmungen 

Forderungen der Landesvertheidigung als ſymptomatiſch für 
die Geſundheit unſrer inneren Lage zu betrachten gewohnt iſt. 
Die Entſcheidung, die im Reichstage fallen wird, fol uns nicht 
nur eine unſeren Bedüefniſſenbeſſerentſprechende Flotte ſchaffen, ſondern 
fie ſoll auch vor aller Welt den Beweis liefern, daß die Regierung 
und die Volksvertretung in dieſer großen nationalen Frage einig 
find. Der Reichstag hat dies Mal nicht nur über ein Mehr 
oder Weniger an maritimer Wehrkraft zu entſcheiden; in ſeinem 
Beſchluß liegt auch die Entſcheidung über die Frage: will Deutſchland 
den ihm zukommenden Antheil an Seeverkehr und l Seemacht 
deanſpruchen, oder will es abwarten, was andre opferwilligere 
Nationen ihm übrig laſſen? Die Antwort dleſer Frage muß in 
einer Form erfolgen, die für Ausland wie für Inland jeden 
Zweifel ausſchließt. 

Die Budgetkommiſſion des Reichstags hat 
die zweite Leſung der Flotten vorlage am Donnerſtag in 
wenigen Stunden erledigt und das Geſetz mit 21 gegen 7 Stimmen 
angenommen. Dr. Lieber als Referent bat, die Beſchlüſſe 
der erſten Leſung einfach aufrecht zu erhalten. Nur am 8 2 
wurde eine kleine Aendecung beantragt, die nach einer Erklärung 
des Staats ſekretärs Tirpitz den Sinn des Geſetzes noch klarer 
wiedergiebt, als dies in der Vorlage der Fall war. Die Abänderung 
betrifft die anderweite Behandlung der Erſatzfriſten. Staats⸗ 
ſekretär Tirpitz erklärte dann noch weiter, daß die Hauptſache 
ſei, daß für die Erhaltung der Flotte eine ſichere geſetzliche Grund⸗ 
lage geſchaffen werde. Ohne eine ſolche Grundlage würde das 
Geſetz für die Verbündeten Regierungen allerdings unannehmbar 
werden. Durch die vorgeſchlagene Limitirung der Ausgaben für 
die Erſatzbauten werde die geſetzliche Sicherheit für die Erhaltung 
der Flotte nicht in Frage geſtellt. Ja der weiteren Erörterung 
führte Staatsſekretär Graf Poſadowsky aus, der Zweck 
feiner Erklärung ſei geweſen, zu konſtattren, daß bei einer etwaigen 
weiteren Beſteuerung die ärmeren Klaſſen nicht in Anſpruch ge 
nommen werden ſollten; die Art des Vorgehens im einzelnen 
Falle habe nicht feſtgelegt werden ſollen, dies deute das Wort 
„darauf Bedacht nehmen“ an. Nach unerheblicher weiterer Debatte 
wird das Geſetz gegen die Stimmen der Sozialdemokraten, 
der freifinnigen Volkspartei und der Abgg. v. Jazdzewskti (Pole), 
Galler (ſüdd. Bp.) und Müller-Fulda (Ctr.) angenommen. 

Aus dem Umſtande, daß der Abg. Müller Fulda 
(Centr.) gegen die Flottenvorlage geſtimmt hat, ſchließt man 
nicht mit Unrecht, daß ein Flügel des Centrums auch 
im Plenum gegen die Vorlage ſtimmen und ſomit doch 
eine Spaltung des Centrums in der Flottenvorlage 
eintreten werde, die man mit allen Mitteln zu verhüten beſtrebt 
geweſen iſt. 


Eine unverfiandene Frau. 


Roman von Marie Bernhard. 
Nachdruck verboten.) 


1 

„Unſer gnädiges Baroneßchen, — unſere junge, gnädige 
Frau wollt ich jagen, — die wir alle gekannt haben, wie fie — 
wie ſie — bloß ſo klein war — und haben ſie rumlaufen ſehen 
— rumlaufen ſehen — in ſo'n kurzes Kleidchen — und haben 
fie auf's Pferd geſetzt — und aufen Auſtwagen — und ſoll nun 
von uns weggehen — und werden ſie immer lieb behalten, — 
in ſchuld'gem Reſpekt — und uns freuen, wie fie wieder nach 
Haufe kommt. — zum Beſuch natürlich — und jo rufen wir 
Ale: „Unſere junge Frau, die ſoll leben: Vivat hoch! und 
abermals hoch!“ 

Die Rede, die dem rieſenhaften Großknecht draußen hinter 
der großen Scheune, wo die Leute in einem improviſirten offenen 
Saal tanzten, glatt von den Lippen gegangen war, Auguſtchen, 
die kleine Gehilfin in der Meierei mußte es wiſſen, die hatte ihn 
oft genug „überhört“ — dieſe Feſtrede ging jetzt, da der feier- 
liche Augenblick da war, ſtockend und von Schlucken und Räuſpern 
oft unterbrochen, von Statten, und die in den offenen Garten- 
ſaalthüren nachdrängenden Leute waren mit ihrem Vertreter nicht 
recht zufrieden. Wenn er ſie auf dem Feld oder in den Ställen 
mit Donnerftimme an verſäumte Pflichten mahnte, fehlte ihm 
nie ein einziges Wort, und hier that er nun ſo, als könnte er 
den Mund nicht aufthun! 

Es war aber auch eine harte Aufgabe geweſen, und Fritz 
Marowste hatte jeinen neuen Hut zu einem formloſen Klumpen 
zuſammengequetſcht und wiſchte ſich mit dem Handrücken die 
tropfende Stirn. Der prachtvoll geſchmückte Gartenſaal, garnicht 
wiederzuerkennen mit all ſeinen Blumengewinden, Palmengruppen 


segründet 1760. 


Nedartion und Expedition, Bäckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Sonnabend, den 19. März 


Am Mittwoch gelangt die Flottenvorlage bereits im 
Plenum zur Berathung. Auf einen ſchriftlichen Bericht über 
die Commiſſionsverhandlungen wurde alljeitig verzichtet, jo daß 
die Vorlage noch vor Oſtern Geſetz werden wird. 


Dentſches Reich. 
Berlin, 18. März. 


Der Kaiſer, der Mittwoch Nachmittag auf einer Aus fahrt 
die Botſchafter beſuchte und den Fbend beim Königin Auguſta⸗ 
Garde Grenadierregiment anläßlich des Abſchieds des bisherigen 
Kommandeurs v. Seckendorff verlebte, ging Donnerſtag Morgen 
im Thiergarten ſpazteren. Später hörte der Monarch im Schloſſe 
die Vorträge des Kriegsminiſters v. Goßler und des Chefs des 
Militärkabinets v. Hahnke. 

RKaiſerin Auguſte Viktoria machte am Donnerſtag 
der Kaiſerin Friedrich einen Beſuch. Die Befferung in ihrem Be⸗ 
finden ſcheint alſo anzuhalten. 

Zur Orientreiſe des Kaiſers wird aus 
Konſtantinopel mitgetheilt, daß der dortige Aufenthalt des 
Monarchen acht Tage dauern wird. 

Die diesjährige Erholungsreiſe des Faiſers 
dürfte, ſo heißt es, nicht nach dem Nordland, wenigſtens nicht 
nach den norwegischen Meerbuſen führen. Dagegen will man 
wiſſen, daß der Kaiſer eine längſt gehegte Abficht auszuführen ge- 
ſonnen ſei — eine Seereiſe nad Schottland. Der Gipfelpunkt 
dieſer Reiſe ſoll eine Jagd im ſchottiſchen Hochlande ſein. Es 
handelt ſich hierbei vorläufig nur um Bermuthungen. 

Das Mitglied des Reichstags und preußiſchen Herrenhauſes 
Graf Dönhoff Friedrichſtein iſt auf kaiſerlichen 
Wunſch in Berlin eingetroffen und wohnte dem Vortrage des 
Geheimrath Prof. Fuge aus Aachen über Thalſperren bei. 

Die Frage der Rückkehr des Prinzen Heinrich 
iſt amtlicherſeits noch nicht erörtert worden Die Meldung von 
einer Rückkehr zum Herbſt 1899 wird als eine müßige Erfindung 
bezeichnet 

Unſer Kreuzer 1. Klaſſe „König Wilhelm“ gelang 
im Sommer als Flaggſchiff zur Indienſtſtellung, wie verlautet 
behufs Entſendung nach Oſtaſten. Das bisherige Flaggſchiff des 
Kreuzergeſchwaders ſoll heimkehren. 

Der deutſche Kolonialrath wird in dieſem 
Jahre nur im Herbſt, nicht auch im Frühjahr, in Berlin 
tagen. 

Kein Aufruhr in Deutſch⸗Oſtafrika. Nach 
amtlichen Berichten aus Dar-es⸗Salaam beruhen Gerüchte über 
eine angebliche Erhebung des Wahehehäuptlings Merere auf Er- 
findung; auch if von einem Aufſtand in hehe oder Uſango 
nichts bekannt. In Kondeland hat nach den vorliegenden 
Meldungen der Stationschef von Langenburg, Bezirksamtmann 
v. Elpons, gegen einen einzelnen widerſpenſtigen Häuptling einen 
erfolgreichen Strafzug unternommen, wodurch wetteren Unruhen 
dort vorgebeugt zu ſein ſcheint. 

Bei den größeren Pionierübungen in dieſem 
Jahre wird es ſich bei Thorn um eine ſog. Belagerungs- 
und Angriffsübung handeln, während die Uebungen an 
der Mulde bei Grimma und an der Elbe bei Meißen, ſowie am 
Rhein bei Germersheim ſich ausſchließlich als Pontonierübungen 
d. h. Uebungen im Brückenſchlagen mit vorbereitetem und un⸗ 
vorbereitetem Material, darſtellen. Bei Germersheim werden 
bayeriſche und preußiſche Pioniere, bei Grimma und Meißen 
preußiſche und ſächſiſche Pioniere gemeinſam üben. Während die 


und bunten Bannern, der blendende Lichterglanz aus Kron⸗ und 
Wandleuchtern, und die vielen, vielen feinen Herrſchaften aus 
Stadt und Umgegend, Herren in Uniformen und mit Orden, 
Damen mit Brillanten und großmächtigen Seidenſchleppen, — 
und all' die vornehmen Leute ſchwiegen mit einemmal bombenſtill, 
um ihn, den Großknecht Fritz Marowske, reden zu hören. 

So! Jetzt war es zu Ende, die ganze Hochzeitsgeſellſchaft 
ſtimmte in den Hochruf ein, die Militärmufik oben auf der 
Tribüne blies einen ſchmetternden Tuſch und Fritz Marowske 
wollte eben hoch aufathmen als er hinter ſich eine entrüſtete 
Frauenſtimme in ſcharfem Flüſterton jagen hörte: „Und den 
gnäd'gen Herrn Landrath hat der Dösk pp nich leben laſſen! 
Bei 'ner Hochzeit, — wo doch Braut und Bräutigam in der 
ganzen Welt zuſammengehören! Na, is einem auch ſchon ſo was 
vorgekommen!“ 

Der arme Großknecht zog den Kopf tief zwiſchen die Schultern 
und leiſtete ſich in feinem Innern einen feierlichen Eid: das 
ſollte die erſte und letzte Rede ſein, die er in feinem ganzen 
Leben gehalten hatte und halten werde. Aber nun rauſchte die 
junge ſchöne Frau ihm entgegen, zwei gefüllte Champagnerkelche 
in den Händen, und dicht hinter ihr kam der neue Ehemann, 
der „gnädige Herr Landrath“, den er, der tölpelhafte Redner 
vergeſſen hatte, mit zu feiern. Da ſagte der Großknecht mit 
halber Stimme zu dem Bräutigam. „Der gnäd'ge Herr werden 
verzeihen, daß ich auch jo unachtſam war! Es verſteht ſich ja 
ganz von ſelber, daß der Herr Landrath auch leben ſollen!“ 

Der Brautvater lachte, daß ihm die Thränen kamen, aber 
die junge Frau, ſo luſtig es ihr auch um Mund und Yugen 
wetterleuchtete, hielt ſich tapfer. „Natürlich, Marowske, wir 
wiſſen, wie Sie es meinten! Und ich dank' Ihnen ſchön für 
Alles, was Sie zu mir gejagt haben, wir zwei find und bleiben 
alte geſchworene Freunde! Wenn ich zum Beſuch komme, reiten 
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Pioniere in Bayern und Sachſen ſich alljährlich an den größeren 
Uebungen der preußiſchen Pionzerbataillone zu betheiligen 
pflegen, gehen in dieſem Jahre preußiſche Pionierbataillone zum 
erſten Mal nach Sachſen und zum zweiten Mal nach Bayern. 
Dies iſt für die einheitliche Ausbildung von außerordentlichem 
Werthe. 

Das Geſetz betr. die Aufhebung der Verpflichtung zur Be⸗ 
ſtellung von Amtskautionen wird im „Reichsanzeiger“ 
veröffentlicht. 

Der Bundes rath hat in feiner Donnerſtage⸗ Sitzung 
der Vorlage, enthaltend Entwürfe von Muſterſtatuten für freie 
Innungen und für Zwangeinnungen ſowie das Muſter für einen 
Innungsbeſchluß, betr. die Regelung des Lehrlingsweſens, die 
Zuſtimmung ertheilt; ebenſo den Vorlagen, betr. den Zollver⸗ 
verwaltungskoſtenetat für das Großherzogthum Luxemburg und 
betr. die am 15. Juni 1897 zu Waſhington unterzeichneten neuen 
Verträge des Weltpoſtvereine. Den zuftändigen Ausſchüſſen über- 
wieſen wurde die Vorlage, betr. die Erhöhung des Gehalts der 
Poſtunterbeamten, und der Entwurf eines Geſetzes üder die Preſſe 
für Elſaß⸗Lothringen. a 

Die Poſtvorlage des Herrn v. Podbielski ſtand am 
Mittwoch zur Berathung in der Commiſſion. Der Staats ſekretär 
machte eine Reihe vertraulicher Mittheilungen über die Privat⸗ 
poſten, trotzdem entwickelte ſich über die geplante Beſeitigung 
dieſer Privatanſtalten eine beſonders erregte Debatte und es 
wurde allgemein der Wunſch geäußert, die Tarifherabſetzung 
ohne die Verwirklichung des viel umſtrittenen Planes einzu⸗ 
führen. Regierungsſeitig wurde erklärt, daß nach Beſeitigung 
der Privatanſtalten das Porto für Briefe in Berlin auf 5 Pf. 
herabgeſetzt und auch das platte Land gebührend berückſichtigt 
werden würde. Von den Commiſſionsmitgliedern wurden die in 
Ausſicht geſtelten Tarifermäßigungen als nicht 
ausreichend bezeichnet und beſonders die Ermäßigung des 
Beſtellgeldes auf dem platten Lande gefordert. Am heutigen 
Freitag wird die Berathung for geſetzt. 

Die ſechſte Kommiſſton des Reichstages nahm mit 10 
gegen 7 Stimmen folgenden Antrag auf Erhöhung der 
Reviſionsſummen des Reichsgerichts an: 
„Die Zuläſfigkeit der Reviſion iſt in Rechteſtreitigkeiten, in welchen 
ein Anſpruch der in 8 25 bezeichneten Art geltend gemacht iſt, 
durch einen den Betrag von 1500 Mark in Rechtsſtreitigkeiten 
über andere vermögensrechtliche Anſprüche durch einen den Betrag 
8 3000 Mk. überſteigenden Werth des Beſchwerdegegenſtandes 
edingt.“ 

Zur Vereinsrechtfrage in Sachſen läßt die 
nationalliberale Partei erklären, daß fie auf dem Standpunkt 
der Regterungsvorlage ſteht und die konſervativen Anträge 
verwirft. 

Aus Anlaß des 18. März ſchreibt die „Nordd. 
Allg. Ztg.“: „Sie leben alle im Herzen eines dankbaren Volkes, 
die Hohenzollernfürſten, die in der brandenburgiſchen Mark ihren 
Staat begründet und als Könige von Preußen das deutſche 
Vaterland geeinigt baben. Unerſchütterlich feſt auf denſel ben 
Fels der Treue gegründet, ſteht der Bau des deutſchen Reichs 
und der alten brandenburgiſch-preußiſchen Monarchie. 

Zur Märzfeier finden heute in Berlin und Um⸗ 
gegend dreißig Voltsperſammlungen ſtatt. Von ſoztal⸗ 
demokratiſchen Vertrauensleuten find zehn Lokale für die Feſtfeter 
gemiethet worden. Unter den Rednern befinden ſich die Abgg. 
Bebel und Singer. Gleichzeitig ſoll wit dem Andenken an die 
Märzgefallenen die Haftentlaſſung des Abg Liebknecht gefeiert 
— ̃ ¹u¹ 2 ²ͥ ö ̃ ͤo-œ-ã68ͤnᷓ x. 


wir wieder zuſammen auf's Feld, und ich helf! den nächſten 
er binden, wie immer! Darauf wollen wir anſtoßen und 
rinken 

„Ach, gnäd ges Baroneßchen! Fräulein Ruth!“ Es klang 
ſehr verlegen und etwas hölzern, aber ihr feines Ohr hörte den 
Herzenston heraus. 

Der Landrath kam jetzt auch mit ſeinem Glaſe heran — er 
ſagte aber nichts dazu, und ganz leiſe und unmerklich dirigirte 
ſein zärtlich um die Taille der jungen Frau geſchlungener Arm 
dies ſein neues Eigenthum ſeitwärts zu der Gruppe von 
Offizieren und Damen herüber, die, halb unbewußt, eine Separat⸗ 
Verſammlung bildeten, — es war die Elite des hier vertretenen 


Adels. 

Alle beinahe hatten ſie ein „Von“ vor dem Namen, die 
heute hier zur Hochzeit waren, — die meiſten von ihnen konnten 
ſogar ein „Graf“ oder „Baron“ hinzufügen. Es that dem 
Bräutigam wohl, dies zu bedenken, .. er ſelbſt war freilich 
ein fimpler Landrath Wernecke bis jetzt, aber was that ihm das ? 
Er würde ſteigen, er würde Carriere machen, es konnte ihm doch 
nicht fehlen. Sah man genau zu, jo machten fie beide keine 
ſchlechte Parthie, die kleine Ruth von Arnhauſen ebenjo wenig 
wie er! — Sie war ſchon wieder bei ihrem Papa, der ſie im 
Arm hielt und küßte, — dieſe Art von demonſtrativer Zärtlichteit 
liebte der Landrath gar uicht, er wollte es Ruth noch recht ein⸗ 
dringlich ſagen. Indeſſen that er beiden, Vater wie Tochter, mit 
feiner Annahme Unrecht, fie hatten keine Gedanken an irgend 
welche Demonftration. Immer, wenn fie ſich heute anſagen, 
geſchah es ihnen, daß ihnen die nahe bevorſtehende Trennung 
ſchwer auj’s Herz fiel, und dann vergaßen fie, impulſio und 
warmherzig angelegt, wie ſie waren. die vielen Menſchen um ſich 
her und hatten nur für einander Sinn und Augen. 

Ein eigenartiges Perſönchen, dieſe Ruth von Arnhauſen, ga d 
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werden. Er wird in einem Lokal im ſechſten Wahlkreis eine 
Anſprache halten. Die Abordnungen, die Kränze auf dem Fried 
hof der Märzgefallenen niederlegen, begeben ſich zum großen 
Theil ſchon in den früheſten Morgenſtunden auf den Weg, da 
man diesmal am Tage großen Andrang erwart⸗t. Die ſozial⸗ 
demokratiſche Parteileitung bat zur Märzfeier eine von Liebknecht 
verfaßte Erinnerungsſchrift, betitelt: „Zum Jubeljahr der März ⸗ 
revolution“, herausgegeben, die in Maſſen vertrieben wird. 
Daneben werden die üblichen rothen Roſetten, Broſchen und 
Kravattennadeln flott gehandelt. Auf rothem Papier find die 
meiſten ſozialiſtiſchen Witzblätter erſchlenen. 
—— 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom Donnerſtag, den 17. März. 


Das Haus ſetzt die zweite Berathung der Militärſtrafgerichtsordnung 
fort, bei $ 9, wonach die Militärſtrafgerichtsdarkeit ausgeübt wird durch 
die Gerichtsherren und durch die erkennenden Gerichte. 

Abg. Oertel As. bekämpft die Inſtitution des Gerichtsherrn. 

Abg. Munckel [fr. Vp.] befürwortet den Antrag der Freiſinnigen, 
wonach * Gerichtsbarkeit auch durch die Unterſuchungsrichter ausgeübt 
werden ſoll. 

Abg. Be dh (fr. Bp.] bemerkt, die Inſtitution des Gerichtsherrn ſei 
eine feudale und antiquariſche. Im Kadettenhauſe lerne man nichts von 
der Juriſterei. Das Prinzip ſei daſſelbe, was in Frankreich letzthin zu jo 
unglücklichen Konſequenzen geführt habe. Freilich ſeien in unſerer Armee 
derartige Erſcheinungen ganz ausgeſchloſſen. 

Nach weiteren Bemerkungen des Abg. Dr. Spahn [Ctr.] wird der 
Antrag Munckel abgelehnt und eine Reihe weiterer Paragraphzn nach 
den Kommiſſionsbeſchlüſſen angenommen. 2 

Auch die 88 35—45 werden nach längerer Debatte unter Ablehnung 
aller Abänderungsanträge nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen angenommen. 

§ 46 der Regierungsvorlage beſtimmt, daß Kriegsgerichte beſtehen 
ſollen aus einem Kriegsgerichtsrath und vier Offizieren. Die Kommiſſion 
beantragt: Zwei Kriegsgerichtsräthe und drei Offiziere. Auch liegen An⸗ 
träge der Abgg. Auer [Soz.] und Beckh⸗Munckel [fr. Vp.] auf Ab⸗ 
änderung des betr. Paragraphen vor. R 

Abg. v. Puttkamer⸗Plauth lkonſ.] 
ſtelluug der Regierungsvorlage. 

Abg. Dr. v. Levetzow (konſ.] tritt für den Antrag Puttkamer 
ein, Abg. Gröber [Ctr.] für den Kommiſſionsbeſchluß. 

Nach längerer Debatte, in der noch die Abgg. Haaſe [Soz.] und 
Becky [fr. Vp.] für die Verſtärkung des juriſtiſchen Elements bei den 
Kriegsgerichten im Sinne der Anträge ihrer Parteien eintreten, werden die 
Anträge Auer und Be dh abgelehnt und die Kommiſſionsfaſſung an⸗ 
genommen. 

Eine längere Debatte entſpinnt ſich bei 8 172, welcher Beſtimmungen 
trifft über die Befugniß der vorläufigen Feſtnahme. Hierzu liegen ver⸗ 
ſchiedene Abänderungsanträge vor, die ſich auf die Sonderſtellung der 
Offiziere beziehen. 

Das Haus vertagt die Weiterberathung um 51 Uhr auf Freitag 
Mittag 12 Uhr. - 

Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen Berathung und Geſetzent⸗ 
wurf betr. die Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter. 5 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom Donnerſtag, den 17. März. 


Kultusetat, Titel: „Medizinalweſen.“ 

Redner faſt aller Parteien betonen die dringende Nothwendigkeit der 
Mebizinalreform und der Umgeſtaltung des Medizinalweſens. 

Abg. v. Heeremann (Ctr.) wirft dem Kultusminiſter vor, es ſei 
kein Beweis von chriſtlicher Denkart des Staates, wenn dieſer die kranken⸗ 
pflegenden Orden nicht unterſtütze. 

Kultusminiſter Dr. Bo ſſſe proteftirt dagegen, anerkennt die Thätig⸗ 
keit der barmherzigen Schweſtern durchaus, kann aber daraus nicht die Ver⸗ 
ai des Staates zur Unterſtützung herleiten. Der Staat lege den 

rden aber nichts in den Weg, wie die Geftattuug fo vieler Ordensnieder⸗ 
laſſungen beweiſe. 

Die folgenden Redner kommen wieder auf die Medizinal⸗Reform 
urück. 

. Kultusminiſter Dr. Boſſe erklärt hierauf, die Medizinalreform werde 
ſich auf wenige Punkte beſchränken und namentlich die Umgeſtaltung der 
Stellung der Kreisärzte betreffen. Für die Uebernahme des Medizinal⸗ 
weſens auf das Miniſterium des Innern ſpreche das 1 
weſen; er kenne aber die Anſicht des Staatsminiſteriums nicht. 
Gegen die Schaffung eines beſonderen Medizinalminiſteriums ſprächen 
viele Bedenken, namentlich die voraus ſichtliche Abhängigkeit dieſes 
Miniſteriums von anderen Miniſterien. Eine Selbſtſtändigmachung der 
Medizinalabtheilung nach Art des Reichsgeſundheitsamtes ſei nicht die 
rechtfertigt, da der Miniſter doch die Verantwortung haben würde und die 
Arbeit nur vermehrt werde. Uebrigens arbeite die Sache auch bei der 
jetzigen Reſſorteintheilung ganz gut. Die Medizinalreformvorlage werde 
dem Hauſe in der nächſten Seſſion zugehen. 

ach längerer Debatte, in deren Verlauf die Wirkung des Koch'ſchen 
Tuberkulins und die Maßnahmen zur Bekämpfung der Lepra und Granu⸗ 
loſe beſprochen werden. werden das Ordinarium und dann auch das Extra⸗ 
ordinarium bewilligt. 

Damit iſt die zweite Leſung des Kultusetats beendet. 

Freitag Vormittag 11 Uhr: Eiſenbahnetat. 


beantragt Wiederher⸗ 


Ausland 


Oeſterreich⸗Ungarn. Bu dapeſt, 16. März. Abgeordneten⸗ 
haus. Horansky (Nationalpartei) erklärt, bei Fortführung der jetzigen 
Finanzwirthlchaft gäbe es keinen anderen Ausweg, als neue Steuern, 
ſonſt würde ein Defizit im Staatshaushalte, deſſen Rahmen zu ſehr aus⸗ 

eweitet jei, eintreten. Die ungariſche Landwirthſchaft habe bisher den 
Preis für die öſterreichiſche Schutzzollpolitik bezahlt. Die Regierung müßte 
die auf dem Grundbefitz laſtenden Schulden unter ſtaatlicher Theilnahme 


= 


x 


konvertiren; er lehne das Budget ab. Graf Stefan Tisza führte aus, die 
von Horansky beftrittene Expanſivkraft der Steuerfähigkeit äußere ſich nicht 
in der Höhe der Steuer, ſondern darin, daß bei unveränderten Steuer⸗ 
ſätzen das Einkommen des Staates zugenommen habe. Dies dürfte man 
ſagen, ohne der Feſtſtellung der Quote beim Ausgleiche vorzugreifen. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


— Brieſen, 16. März. Am 1. April kommt hier bekanntlich eine 
elektriſche Stadtbahn zur Eröffnung, die den Stadtbahnhof 
Briefen mit der Stadt verbindet. Die Bahn iſt 3 Kilometer lang und 
dient dem Perſonen⸗ und Güterverkehr. Staatsbahngüter gehen ohre Um⸗ 
ladung auf die Stadtbahn über. Es verkehren auf der elektriſchen Bahn 
folgende Züge: Vom Stadtbahnhof ab 4.53 früh, 7.10, 10.10, 
11.36, 2.50, 4.10, 8.00 und 9.10 Abends; vom Staatsbahnhof ab 5.15 
üb, 7.35, 10.35, 11.55, 3.15, 4.35, 8.25 und 9.35 Abends. Die Fahre 
zeit auf der drei Kilometer langen Bahn beträgt 10 Minuten. 

— Culm, 17. März. Am 2. April ſoll der Kreistag über die 
Höhe der Kreis⸗Communalbeiträge Beſchluß faſſen. Der Etat 
ſchließt (wie ſchon berichtet iſt) mit 3 Mill. Mk. in Einnahme und Aus⸗ 
gabe ab und iſt um 9500 Mk. höher als im Vorjahre. In Einnahme 
ſind diesmal 10 148 Mk. Ueberſchuß aus dem Reſervefonds der Kreis⸗ 
ſparkaſſe geſtellt und 245 500 Mk. Provinzialbeiträge mit einem Mehr von 
5500 ME. in den Etat aufgenommen worden. Die Kreis ſchulden 
betragen am 1. April d. J. 90 992 Mk. gegen 942 434 Mt. am 1. April 
1897 und haben ſich um 33 444 Mk. vermindert. Zur Deckung des 
Fehlbetrages von 245 500 Mk. follen wie im Vorjahre nicht mehr als 
120 Prozent der Real⸗ und Einkommenſteuer erhoben werden. — Nach 
dem Jahresbericht der Stadtſparkaſſe iſt der Beſtand der Sparein⸗ 
lagen von 313018 auf 333 664 Mk. geſtiegen. Neueinlagen werden mit 
282599 Mk. und zurüdgezegene Einlagen mit 269794 Mk. nachgewieſen. 
Der Rejervefonds von 6236 Mk. iſt durch Ueberweiſung der Zinsüber⸗ 
ſchüſſe um 3060 Mk. gewachſen. 

— Schwetz, 16. März. Geſtern fand hier das Kirchweih feſt der 
evangeliſchen Gemeinde ſtatt. Superintendent Böhmer⸗Marienwerder hielt 
die Predigt. Der Kirchenchor trug einige Geſänge vor. Im Anſchluß an 
den Gottes dienſt wurde im „Kaiſerhof“ ein Familienabend veranftaltet, der 
recht gut beſucht war. — In Schönau ſtieß man in einem neu ange⸗ 
legten Garten beim Bäumepflanzen auf ein menſchliches Skelett. ie 
es dahingekommen, dafür fehlt jeder Anhalt. 

— Graudenz, 17. März. Wegen Widerſtan des gegen die 
Staatsgewalt befand ſich geſtern der Uhrmacher Johannes Schmidt 
aus Graudenz auf der Anklagebank der Graudenzer Straftammer. Der 
Angeklagte iſt Mitglied eines Radfahrervereins. Am 15. Auguſt v. Js. 
hatte er mit mehreren Vereinsgenoſſen eine Nadfahrt nach Marienwerder 
gemacht. Nachdem hier in verſchiedenen Reſtaurationen, zuletzt im 
Bölter'ſchen Gaſthofe, gekneipt worden war, traten die Graudenzer Fahrer 
gegen 11 Uhr Abends auf dem Rade die Rückfahrt an. Der Aufbruch 
vollzog ſich in ziemlich lärmender Weiſe. Dies veranlaßte den Nachtwächter 
Günther, die Perſonen zur Ruhe aufzufordern. Der Angeklagte Schmidt 
trat nun, nach den Bekundungen der Zeugen, ſofort in drohender Haltung 
auf Günther zu und ſchrie: „Was find Sie ?,“ „was haben Sie zu 
befehlen!“ und verſetzte ihm einen Fauſtſchlag ins Geſicht. Im ſelben 
Augenblick ſoll Günther von einer ganzen Anzahl Radfahrer angegriffen 
worden ſein. Um ſich ihrer zu erwehren ſchlug er mit ſeiner Piecke um 
ſich und traf dabei den Angeklagten, der darauf verſuchte dem G. die 
Picke zu entreißen, wobei G. zu Falle kam. Nun ſchlugen 6—7 Perſonen 
auf G. mit Stöcken und Fäuſten ein; namentlich ſoll ſich der back ar te 
hierbei hervorgethan haben. Die Thäterſchaft der übrigen Angreifer hat 
trotz wiederholter Segenüberftellungen nicht ermittelt werden können. Der 
Angeklagte behauptet ſeinerſeits, daß er angegriffen worden ſei und hatte 
be gegen G. Strafantrag erſtattet: dieſer hat aber u keinem den Nacht⸗ 
wächter belaftenden Ergebniß geführt. Unter Berückſichtigung der ganzen 
Sachlage hat der Gerichtshof den Angeklagten wegen Widerſtandes gegen 
die Staatsgewalt und zugleich en Körperverletzung mit 200 Mark 
Geldſtrafe bezw. 20 Tagen Gefängniß belegt. — Der ag Tor 
Schloſſergeſelle Alois Pel ka aus dem Kreiſe Oppeln hat ſich am Mitte 
woch Nachmittag in der Weichſel bei Graudenz ert ränkt. Er lief auf 
eine in das Waſſer hineinragende Buhne, bekreuzte ſich mehrere Male und 
warf ſich in den Strom. Es gelang erſt nach einer halben Stunde, die 
Leiche aus dem Waſſer zu ziehen. — Der Hochſtapler, der, wie 
berichtet, bereits hinter Schloß und Riegel figt und ſich Zuralski 
nannte, ift der vor kurzer Zeit aus dem Zuchthauſe entlaſſene Franz 
Przeradzki aus Waldeck, Kreis Löban. Am 14. Februar erſchien er 
bei der Frau des penſionirten Lehrers Zint, die ihn perſö nlich kennt, und 
ſpielte den „feinen Herrn.“ Er gab an, Weichenſteller zu ſein. Am 
andern Tage wurde „er vom penj. Lehrer Zint verwarnt und, aufmerkſam 
gemacht, daß er nicht berechtigt ſei, eine Beamtenmütze zu tragen, 
Far ag er und verübte die bekannten Schwindeleien an anderen 

rien. 

— Löbau, 17. März. Der Arbeiter Leo Rudomw ski aus Radomno, 
Kreis Löbau, hat am 23. Dezember v. Js. die Frau Karoline Boehm aus 
Neuwerder vom Tode des Ertrinkens aus dem Radomro⸗See gerettet. 
Vom Regierungspräſidenten iſt ihm dafür eine Prämie von 30 Mk. be⸗ 
willigt worden. ö 

— Pelplin, 15. März. Biſchof Dr. Redner iſt zum Beſuch 
des Biſchofs ven Ermland nach Frauenburg gereiſt. 

— Marienwerder, 17. März. Einen grauſigen Fund mach⸗ 
ten am vergangenen Montag die Leute des Gutsbeſitzers Paſſarge in Gr. 
Bandtken, als fie einen Strohſtaken vom Felde einfahren wollten. Auf 
demſelben fanden ſie einige Kleidungsſtücke und etwas tiefer im Stroh 
eine Leiche, in welcher fie die 40 jährige Scharwerkerin Charlotte Strotzti 
aus Gr. Bandtken erkannten. Die S. war vor etwa 4 Wochen fortgegan⸗ 
gen, ohne daß Jemand wußte, wo ſie geblieben war. Sie hatte vorher 
öfters die Kuh eines Inſtmannes unerlaubt gemolten und die Milch ent⸗ 
weder ausgetrunken oder nach Hauſe gebracht. Der Mann hat ſie dabei 
ertappt, wahrſcheinlich auch geſchlagen und ihr gedroht, ſie zu verklagen. 
Aus Furcht lief fie fort und iſt erſt wieder als Leiche gefunden worden. 
Geſtern weilte eine Gerichtskommiſſion in Gr. Bandtken, doch ſoll über die 
eigentliche Todesurſache der S. noch nichts Beſtimmtes ermittelt worden 
ſein; es fol daher morgen die Sezirung des Leichnams ftattfinden. 

— Marienburg, 16. März. Einen Selbſtmord hat geſtern 
Nachmittag Hofbefiger Schüß in Dt. Damerau verübt, indem er 
ſich im Stalle erhängte. Man fand ihn in knieender Stellung als Leiche 
vor. An dem Körper entdeckte man außerdem noch eine Schußverletzun 
Schütz hat alſo erſt verſucht, ſich durch einen Schuß in den Kopf zu tödten, 


nicht immer ſonnenhaft liebenswürdig und ſügſam! Im Gegen- 
theil, der Mutter viel zu wenig mädchenhaft, viel zu dreiſt und 
trotzig und voll eigenen Willens. Was ſie aber immer von 
Neuem mit dem Rinde ausſöhnte und den ſtolzen Vater geradezu 
mit Entzück n erfüllte, das war des Mädchens goldiges, warmes 
Herz, das war ihre lautere Ehrlichkeit und Wahrheitsliebe! Nie 
eine Lüge, — nie auch nur eine Ausrede. Durch die groß und 
ſurchtlos aufgeſchlagenen leuchtenden Blauaugen — die des 
Vaters waren es — ſah man gerade in des Kindes Seele 
hinein, . . . . da lag fie, die junge, unverbildete, unverkümmerte 
Mädchenſeele, ohne Untiefen und ohne Falſch. 

Viel, viel kümmerte ſich der Vater um feine kleine Ruth, 


denn er fand, nicht ganz mit Unrecht, ſeine liebe Frau ſei nicht 


ganz die richtige Mutter für eben dieſes Kind! 

Jo, er war ein liebevoller, zärtlicher Vater, der Baron 
von Arn hauſen. Und die Tochter, ſein einziges Kind, — das 
älteſte Kind, ein ſchöner Knabe, war in frühe: Kindheit ge- 
ſtorben — hing ſchwärmeriſch an ihrem Vater. Als fenriger 
Sanguiniker ſtand er im Gegenſatz zu der ruhigen Sanftmuth 
feiner Frau, die auch in ihrer Mütterlic keit etwas Paſſives hatte 
ne 3 dem Herzen der Tochter nicht jo vertraut war, wie 

r Vater. 

Ueberdies wurde das ganze Sinnen und Denken der Frau 
von Arnhauſen durch ihren Gemahl beanſprucht, deſſen Geſund⸗ 
heitszuſtand ihr ernſtlich Sorge bereitete. 

Wetterfeſt und kernig, wie eine Eiche ſchön und ſtattlich, das 
Bild der Geſundheit und freudigen Thätigkeit — jo war Rurt 
Joachim von Arnhauſen bis vor zwei Jahren noch geweſen, Bei⸗ 
ſpiel und Vorbild für Alle, die ihm nahe kamen. 

Da hatte ihn, gerade als man Ruth zu dem unerläßlichen 
„letzten Schliff“ nach Dresden in ein berühmtes Penſtonat ſchicken 
wollte, die tückiſche Influenza gepackt, auf ein böſes Krankenlager 
geworfen, dem ein langes Siechthum folgte, mit einer Herzſchwäche 


verbunden, die von beunruhigenden Erſcheinungen begleitet war, 
vor allem aber dem Patienten ſelbſt, ſo kräftig der Arzt ihm 
auch widerſprach, die Ueberzeugung eingab, er habe nicht lange 
mehr zu leben. Sein Haus war bald beſtellt, er veſtand darauf, 
ſein Teſtament zu machen, trotzdem ſein Arzt darüber lachte und 
ſeine Frau darüder weinte, — es ging alles glatt und raſch 
von ſtatten; aber wenn er daran dachte, ſein junges Kind 
fortan einzig und allein unter der Obhut jener Frau zu wiſſen, 
bie es mit dem beſten Willen fo oft mißverftand, jo wenig in 
ſeinem — des Vaters — Sinn und Geiſt behandelte und ihm 
unwiſſentlich vieles entzog, deſſen es nach ſeiner Eigenart 
nothwendig bedurfte. — dann fing ſein krankes Herz an, unruhig 
und ſchmerzhaft zu klopfen, und er hatte den einzigen Gedanken 
nur, der ihm ſchließlich zur fixen Idee wurde: „Wie beute ich 
vor, — wie beuge ich vor?“ — — 

Aus dem Plan mit Dresden war vorläufig nichts geworden, 
— der Baron, der ſeine Lebenszeit ſo kurz bemeſſen glaubte, 
konnte den Gedanken, ſich jetzt von Ruth zu trennen, nicht faſſen. 
Als daher der Arzt im zweiten Frühjahr nach jener ſchweren 
Krankheit eine Kur in Nauheim für den Baron verordnete, 
fand dieſer es ganz ſelbſtverſtändlich, daß ihn Frau und Tochter 
dorthin begleiteten. — Und dort war es, wo ſich Ruths Schickſal 
entſcheiden ſollte, ganz raſch, ganz unerwartet. 

Der Landrath Wernecke war ebenfalls nach Nauheim ge⸗ 
gangen, — ihm fehlte nichts Beſonderes, aber ſeine Nerven 
waren etwas überarbeitet, er war als vielverſprechender, begabter 
Beamter, ſeiner goldechten königs⸗ und verfaſſungstreuen Ge ⸗ 
finnungen wegen, in eine etwas anrüchtige, kleine, nordiſche 
Fabrikſtadt geſetzt worden und ſollte dort Kreis wie Stadt zur 
Tugend zurückführen. — immerhin kein ganz leichtes Amt, — 
doch aber, wenn er es mit Erfolg auszuüben verſtand, eine 
dankbare Aufgabe für einen ſtrebſamen Mann, die Sproſſe einer 


Leiter, die unter Umſtänden ſchnell aufwärts führen konnte. Der 
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und als der Erfolg ausblieb, zum Strick gegriffen. Un lückliche Familien 
verhältniſſe ſollen den Mann in den Tod 3 —.— 

„ ‚dDirſchau, 16. März. Geſtern Abend 71, Uhr wurde ein Herr» 
liches Nordlicht beobachtet. Vom nördlichen Horizont aus leuchteten 
ſilberhelle Strahlen zum Polarſtern empor, dieſen beinahe erreichend. Ab⸗ 
ſeits im Nordweſten ſtand eine gleichleuchtende Säule iſolirt da, Nach 
einer Dauer von 10 Minuten ſchwächte ſich das Licht der Strahlen ab, ſie 
fielen gewiſſermaßen zuſammen und bildeten im Norden noch lange Zeit 
eine hell leuchtende wogende Wolke. 

— Danzig, 17. März. Der Konditoren⸗ und Zuckerwaaren⸗ 
ſabrikanten Verein Weſtpreußen begeht am 31. März fein viertes 
Stiftungsfeſt durch ein Feſteſſen, dem eine Generalverſammlung vorangeht. 
— Der Kaufmänniſche Verein von 18 70 hielt geſtern feine 
Generalverſammlung ab. Der Etat für 1898 99 wurde in Einnahme und 
Ausgabe auf 7472 Mark feſtgeſetzt. Der erſte Vorſitzende Herr Haak, deſſen 
Stellvertreter Herr Schmidt, der Kaſſirer und der Schriftführer wurden 
wiedergewählt. — Graf Paul Hoensbroech, der ehemalige Jeſuiten⸗ 
pater jetzt Mitglied des Evangeliſchen Bundes und Redakteur der „Tägl. 
Rundſchau“ in Berlin, hielt am Dienftag Abend im Schützenhausſaale 
vor einer großen Zuböxerſchaſt, unter der ſich auch viele Katholiken und 
Israeliten befanden, einen intereſſanten Vortrag über das Thema: „Der 
Ultramontanismus als der Feind ſtaatlicher Selbſtſtändigkeit und bürger⸗ 
licher Freiheit.“ — Die Strafkammer verurtheilte geſtern den 
Schloſſermeiſter Emil Eduard Ebert aus Danzig wegen Doppele he 
zu ſechs Monaten Gefängniß. 

— Aus Oſtpreußen, 17. März. In der am 17. März 1898 ſtatt⸗ 
findenden Bo rſtandsſizung der Landwirthſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Ostpreußen werden unter Anderem folgende 
Gegenſtände berathen werden: Berathung über den Vertrag, betreffend 
die Beſchaffung Lorenzſcher Lymphe, Ausbeuteverhältniß für Gerſte, Güter⸗ 
beförderung auf den deutſchen Eiſenbahnen, Erlaß des Oberp äſidenten 
vom 11. Februar cr., betreffend die Aufnahme der in der Seſammtzahl 
der täglich ankommenden Eiſenbahnwaggons enthaltenen Getreideſorten in 
den Kurszettel der hieſigen Börſe. Erlaß des Herrn Landwirthſchafts⸗ 
miniſters, betreffend die Wahl von landwirthſchaftlichen Bezirksbeiräthen 
bei der Bildung von Rentengütern durch die Generalkommiſſtonen. 

— Bromberg, 17. März. Das hieſige Patzerſche Sommer 
theater hat nach der „Oſtd. Pr.“ für die bevorſtehende Sommerſaiſon 
das Schau und Luſtſpielperſonal des Danziger Stadttheaters engagirt. 

— Argenau, 16. März. Pfarre r Majewsti iſt keankheits⸗ 
halber auf mehrere Wochen beurlaubt. Seine Vertretung haben Pfarrer 
Friedland Kl. Morin, Provinzialvikar Zakowielski⸗Inowrazlaw und cand. 
theol. Meſſerſchmidt übernommen. — Lehrer Smolar z in Wygoda tritt 
am 1. April in den Ruheſtand. — Die Leiterin an der Privat ⸗Töchter⸗ 
ſchule, Fräulein Krämer, giebt ihre Stellung zum 1. Mai auf. Auch 
der Leiter der Privat. Knaben ſchule, cand. theol. Meſſerſchmidt, ner» 
läßt Argenau am 1. April. — In einigen Ortſchaften der Nachbarſchaft 
it Scharlach und Halsbräune aufgetreten. — Am Montag wurden an 
der Thorner Chauſſee 15 junge Birken ab geſchnitten. Der rohe 
Thäter wurde zwar bis Argenau verfolgt, leider aber nicht ermittelt. — 
Der hieſige Frühlingsjahrmarkt findet am 29. März ſtatt. 

— Poſen, 17. März. [31. Brovinziallandrag.] In der 
geſtern in Poſen ftattgehabten 3. Plenarſitzung berieth die Berſammlun 
nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen des Landtagsmarſchalls zunäch 
einen Antrag der Stadt Bromberg auf Minder belaſtung mit 
Provinzial beiträgen. Hierüder ſowie über den demnächſt zur 
Berathung geſtellten Antrag der Stadt Poſen auf Bewilligung eines jähr⸗ 
lichen Zuſchuſſes von 50 000 Mark für Straßenpflaſterungen oder ent⸗ 
ſprechende Minderbelaſtung mit Provinzialabgaben entſpannen ſich mehr⸗ 
ſtündige Debatten. Alsdann wurde dem Verein Zoologiſcher Garten zu 
Poſen eine einmalige Beihülfe von 1000 Mark bewilligt mit der Verpflich⸗ 
tung, den Volksſchulen der Provinz jederzeit ſreien Eintritt in den Garten 
zu gewähren. Zu Stipendien für Schülerinnen der königlichen Gewerbes 
und Haus haltungsſchule in Poſen wurde ein Betrag von jährlich 600 Mt. 
bis zum Zuſammentritt des nächſten Provinziallandtages bewilligt. 

— Poſen, 16. März. Ein hier kurſirendes Gerücht, die A n⸗ 
ſiedelungs⸗Kommiſſion hätte das den Kantorowicz'ſchen Erben 
gehörige Grundſtück Wilhelmsplatz 18 angekauft, um dort ein eigenes Ver⸗ 
waltungsgebäude zu errichten, beruht, wie das „Poſ. Tabl.“ erfährt, auf 
einem Irrthum. Dagegen ſoll das Grundſtück von der Regierung für den 
Preis von 500 000 Mark angekauft ſein zur Erweiterung der Raczynskiſchen 
Bibliothek und 71 Muſeumszwecken. — Bei den Gemeinde ⸗Ver⸗ 
treterwahlen der zweiten und dritten Abtheilung in unſerem Vor⸗ 
a 8 haben die Deutſchen geſiegt; nur ein Pole wurde 
ge 7 


Lokales. 
Thorn, den 18. März. 


V |Berjonalien] Der Amtsgerichtsſekretär Sohl 
in Marienwerder iſt in gleicher Amtseigenſchaft mit der Funktion 
als Rendan“ der Gerichts kaſſe an das Amtsgericht in Tiegenhof 
verſetzt worden. — Die Wahlen des Apothekenbeſitzers Paul 
Eifelt zum unbeſoldeten Beigeordneten und des Mühlen⸗ 
befigers Eugen Demmler ſen. zum unbeſoldeten Rathmann der 
Stadt Neuenburg ſind beſtätigt worden. — Die Verwaltung der 
Forſikaſſen⸗Rendantenſtelle für die Oberförſtereien Hagen, Bülows⸗ 
heide, Oſche, Charlottenthal und Rehberg ſowie den Flößereibetrieb 
auf der Pruſſina und dem Schwarzwaſſer mit dem Amtsfitze in 
Oſche, iſt dem Lieutenant a. D. v. Zanthter aus Paſewalk 
vom 1. April d. J. ab zunächſt auf Probe übertragen worden. 
— Dem Lehrer Kühn aus Konojad, Kreis Strasburg Weſtpr., 
iſt zum 1. April eine Lehrerſtelle in Friedenau bei Berlin über⸗ 
tragen worden. — Die durch Penſiontrung des Lehrers Harder 
in Schwarzdorf erledigte erſte Lehrerſtelle iſt dem Lehrer Kamerke 
in Kleſchkau verliehen worden. 

= [Bortragl Am Sonntag, den 20. d. Mts. wird Herr 
Pfarrer Fiſcher aus Berlin in der Aula der Mittelſchule 
(Gerechteſtraß:) Abends 7 Uhr einen Vortrag halten über die 
deutſche Miſſion in Armenien. Herr Pfarrer 
Fiſcher hat das armeniſche Nochſtandsgebiet an der Grenze von 
——— — . .— —. . — 
Landrath war erſt kurze Zeit in Altweiler, und es paßte ihm 
wenig, ſich ſobald ſchon einen Vertreter beſtellen und reiſen zu 
müſſen, allein ſein Arzt hatte ihm jo klar zu machen verſtanden, 
daß es die rationellſte Methode ſei, ein aufteimendes Uebel gleich 
mit der Wurzel auszurotten, und hatte ihm ſo vorzügliche 
Reſultate für feine Nerven verſprochen, daß der Landrath ihm 
hatte den Willen thun müſſen. 

Obne jede Idee, ſich bald zu verheirathen, kam er nach 
Nauheim; er fühlte ſich ganz behaglich als Junggeſelle, hielt 
es auch nicht für ſeine Garriöre für nothwendig, ſich eine Frau 
zu nehmen. Aber er verliebte ſich ſofort beim erſten Sehen in 
Ruth von Arnhauſen. Kein Wunder übrigens! Es thaten dies 
auch noch Andere außer ihm. Wenn fie, während ihre Mama 
mit bekannten Damen auf einer der Bänke im Karpark auss - 
ruhte, am Arm ihres Waters über die Promenade ging, immer 
weißgekleidet, einen flachen runden Strohhut mit eis em kleinen 
Maiglöckchenſtrauß auf dem Kopf, und ihre lachenden, glücklichen 
jungen Augen ſahen aus dem ſchönen Geſicht die Vorübergehenden 
an — dieſen voll Intereſſe, jenen voll Mitleid, den voll Neugier, 
nie aber blafirt oder gleichgiltig, .. . . ach, wie ſich da die Köpfe 
nach ihr drehten, — ach, wie Baron Arnhauſen's eitles Vater⸗ 
herz klopfte! Es kamen Vorſtellungen, es kamen Beſuche, es 
knüpften ſich Bekanntſchaften an, es wurden Blumen geſchickt, — 
um das junge fröhliche Geſchöpf herum ſüwierte es, wie Bienen 
und Käfer um halberblühte Roſen. Sie hatte Freude an Allem, 
— fie nedte ſich mit dem Einen und ſprach vernünftig mit dem 
Andern, und ſchloß Freundſchaft — ganz ernfigemeint von 
ihrer Seite — mit dem Dritten und fand das Leben im Bade 
wunderſchön und dachte an den Landrath Wernecke, ſo oft er auch 
da war, kein Jota mehr als an alle Uebrigen, bis er eines Tages 
in einem ſehr wohlgeſetzten, feierlichen Schreiben ihr feine Liebe 
bekannte und um ſhre Hand warb. 

Torſetzung folgt.) 


r > Pe. Fa 
„ n 
1 . 


Perſien und der Türkei, wo vor zwei Jahren bie Chriftenver- 
folgungen ſtattfanden, ſelbſt berelſt und wird aus eigener Ans 
ſchauung berichten. Zucker, ſteuerfrei in Oflpreußen 3193, Weflpreußen 13 499, 
(„Eine unverſtandene Frau“] if der Titel] Pommern 10 692 und Poſen 7269 Doppelzentner undenaturirte 
eines flott geſchriebenen und in hödftem Maaße ſpannenden] Zuckerabläufe in den freien Verkehr geſetzt. 
längeren Romans, mit deſſen Abdruck im Feuilleton der „Thorner up (In große Aufregung) wurde geſtern die Familie eines 
Zeitung“ wir heute beginnen. Zum 1. Aprtl neu hinzutretenden |hiefigen maler veriegt Dadurch, daß die * im 7 — 
Abonnenten liefern wir den bie dahin erſchtenenen Theil des nicht wicber nad Half zurdtteheie. Ale Nonfockäungen Däcden kerged⸗ 
omans unentgeltlich nach, und bitten wir ſich dieſerhalb an lich. und erſt heute fand man die Spur der Kleinen; ſie hatte eine kurze 
unſere Geſchä l tsſtelle, Bäckerſtraße 39, wenden zu wollen, Exkurſion mit der Eiſenbahn gemacht. 

Von 1848] Die „Königsb. Hart. Ztg.“ veröffentlicht 18, [Verhaftung] In unſerer geſtrigen Notiz mit diefer Spitz⸗ 
in ihrer geſtrigen Nummer Erinnerungen über Vorgänge in Kasielgehilſe Aren ganz richtig wiedergegeben; der Verhaſtete iſt der 
ihren der Märgtape 1848. Ale Pasteten waren in Dielen] in fle, Bente. Ji. Berben I fi enger en r ben 

2 1 im rollen Betriebe. e onen · ahrt war on vor dem 
Tagen in rühriaſter Thätigkeit, um Adreſſen an denfletzten kurzen Eisgange von Sandomierz (öſterreichiſche Grenze) bis nach 
König abzufaſſen und abzuſenden. Schon am 9. März ging] Wloclawek in der Nähe der preußiſchen Grenze vollſtändig im Betriebe. 
die erſte, von ca. 230 Mitgliedern der ſtädtiſchen Reſſource in Nee A Bee A re Te f le h ae 
—— —— Predigt D Rupp e 0 — = Tagen mehrere Schleppdampfer mit je vier und fünf Kähnen 
5 e . } trei 5 
der freien Gemeinde, abgefaßt war und in der um ſchleuntge eren Boligeiberiht vom 18. März] Gefunden: Eine 
Aufhebung der Cenſur, wahre, aus allen Klaſſen hervorgehende] Taſchenuhr in der Breiteſtraße, abzuholen vom Schuhmachermeiſter Adolph 
Vertretung des Volkes und ein deutſches Parlament gebeten wurde. e 32 12 5 e Se ee — 8 
anger unh Gtabtoerorbneten Malene gegen 80 Peenen Fun, dee ante, — Bunelaufen: Gin Hein fl. 
„ und, abzuholen om rbeiter Ulinski, achthausſtraße . 
theils Gutsbeſitzer, theils Städter aus Elbing, Graudenz, Stras⸗JVerhaftet: Sieben Perſonen. 
— Sulm 5 Orten DA: 101 Weſtpreußens, um . 5 72 2 * ich 3 b ag 1 5 1 7 85 era 
unter dem Vorſitz des Dr. Koſch über die Abſendung einer neuen gott 9 it Klei ze loc. Ab a Da 5 
Abdreſſe an den König zu berathen. Ein von Dr. Jacoby vor⸗ Meant mit Fa Rettoleumfäflern, erigieten Spirit und gemisch 
gelegter Entwurf a ee „ * Ladung nach Danzig. 
und unterzeichnet — die bürgerlichen Aufregungen miſchten 
ſich noch beunruhigende Nachrichten über Truppenbewe⸗ 
gungen im Nachbarlande, die bei der allgemeinen 
rer n in maßloſer Weiſe 1 ig Durch 
e ganze Provinz verbreitete man ein anonymes Flugblatt, 
welches Beſorgniſſe in Betreff der Abſichten Rußlands erregle 
und Stimmung gegen das Zarenreich machte. Es wurden Ge⸗ 
rüchte über das bevorſtehende Einrücken fremder Truppen in 
unſere Provinz ausgeſprengt und daran Befürchtungen für die 
Geſtaltung der heimiſchen Verhältniſſe geknüpft. 

— (Zur Errichtung der techniſchen Hochſchule 
in Danzig! bringen die „Berl. N. Nachr.“ einen ſehr 
ſympathiſchen Artikel. Sie ſchreiben, die Errichtung der Schule 
biete eine gute Gelegenheit und es würde für das neue Inſtitut 
ſelbſt ſehr fördernd wirken, wenn man dort mit einer akademiſchen zung . 
Promotion der Techniker den Anfang machen würde. ntlichten Mittheilung über den Prozeß der Wittwe Habermann 

X [Der Allgemeine Sterbekaſſen⸗- Verein! gegen den Shügenderein Mocker theile ich Folgendes mit: 

9 Der Prozeß iſt nicht von einer Wittwe Habermann, ſondern von dem 
hielt dieſer Tage eine Generalverſammlung ab. Die Einnahmen es am 2. S i ; “ 

Vater d eptember 1895 im „Wiener Caffee“ zu Mocker verletzten 
betrugen im verfloſſenen Vereinsjahr 1543 Mark, die Ausgaben] Knaben geführt worden; eine Einigung in Güte wurde von dem Vor⸗ 
1116 Mark. Am Schluß des Jahres betrug das Vereinsvermögen] figenden des Schützenvereins, Tornow, zurück gewieſen. Auch ift der Prozeß 
10834 Mark gegen 10412 Mark im Vorjahre. Bei der Er⸗ Habermann gegen Tornow und Gen nicht endgiltig entſchieden, es ſteht 
Saab = Vorſtandes wurden Lie Herren Gudich, Mehr⸗ vielmehr in Folge der von dem Vater eingelegten Birnen Termin am 
kein Korit und Gihatf wiedergewählt ' 21. April d. J. vor dem Oberlandesgericht in Marienwerder an. — Die 


Kur⸗ und Pflegekoſten etc., einſchließlich d Amt Mocke d nicht 
TRadettenBertheilung] In die Regimenter dem Schützenverein) gezahlten ein 30 Mart, bllbeien den Gegend be 
des 17. Armeccorps ſind aus den Kadetten⸗Anſtalten pro 1898] Prozeſſes; mithin wurde die einmalige Abfindungsſumme, welche während 
eingeſtellt: Inf⸗Regt. Nr. 14 die Kadetten v. Reber und des Prozeſſes im Betrage von 200 Mark vom Schützenverein angeboten 
Wiſſelinck als charakt. Port ⸗Jähnr.; Inf.⸗Rgt. Nr. 21 Port., 


15 5 Y werbsſihigken des F 1 1 1 dürfte die 

w i = 
Fähnr. v. Borcke als Second.⸗Lieut., Kadett Schönborn n der ee ee een eee e 
als Port Fähr.; Inf.⸗Regt. Nr. 61 Kadett Großer als 


reißung der Weichtheile, welche denſelben verkrüppelt hat, ſehr beeinträchtigt 
Port.-Fähnr.; Inf.⸗Regt. Nr. 175 Kadett Werdermann, 


ſein und den Gegenſtand eines weiteren Anſpruchs an den beklagten Vor⸗ 
ſtand des Schützenvereins bilden. 

Inf.⸗Regt. Nr. 176 Kadett Nel ius, weſtpr. Küraſſier⸗Regt. Albert Habermann, Modelltiſchler. 

Nr. 5 Kadett v. Buddenbrock, 1 Leibhuſaren⸗Regt. Gefreiter 

— 2 ar > — ſt b . 5 Nr. 4 Kadett Struve, Vermiſchtes. 

W [Ein veihes Obfiahe in Sichen Ertagrene dme ze Wertung Ahrelet Dom olg In. Geiz nab erscht por 
Pomologen wollen bereits beobachtet haben, dag die Obstbäume geftern durch eine 55 Aufführung der „Meifterfinger von Nürn⸗ 
viel Fruchtanſatz zeigen, und daß ſomit ein reiches Obſtjahr zu erg“ in Petersburg einen glänzenden Sieg, welcher ſeitens des Publikum 
erwarten ſei. Leider aber drohen bekanntlich den Obſtbäumen] alſeitig begeiſtert anerkannt wurde. Die Beſetzung ſämmtlicher Solorollen 
ene ,, . 
Hoffnungen zerſtören. r f - ? l 

. ze überreicht. Die erleſenſte Geſellſchaft der Hauptſtadt füllte 
but ＋ 8 * 0 5 Nied. 1 e 55 ee — 1 Haus. Der Zar beehrte de deutſche 7 — zum dritten 
at der ecuranzge aft „Niederländt 9 n Amſter-] Male ſeit 8 Tagen mit feinem Beſuch. 
dam die Con ceſſion zum Geſchäftsbetriede der Einbruchs Der Pinſcher mit der Brille. Aus Brünn berichtet der 
0 „Tagesbote“ von ei bedeut Kult u t: U j 
dieb ft 3 biveriißerung i n Preußen ertheilt. ; Vierſüßlern rein 28 e dcn, l ein Plutſcher mit 

+ [Stettiner Pferdelotterie] Der Miniſter Brille auf dem öffentlichen Platze erſchien. Bei dieſer Gelegenheit ſtellte 
des Innern hat dem Comité für den vom 13. bis 16. Mal d. Js. ſich lei ne äbri 4 N 
in Stettin ſtatifindenden Pferdemarkt die Erlaubniß ertheilt, dei k. denn fe Bekrängten den ungküallchen Wirken in der roh ten Melle 
dieſer Gelegenheit eine öffentliche Verlooſung aon Wagen, Pferden, 


iſt, denn ſie bedrängten den unglücklichen Pinſcher in der roheſten Weiſe. 
Sogar phlegmatiſche Möpſe, die anfangs glaubten, es handle ſich nur um 

Fahrrädern und anderen Gegenſtänden zu veranſtalten uad die 

Looſe in der ganzen Monarchie zu vertreiben. 


einen verſchobenen Maulkorb, geriethen bei näherem Hinſchnuppern in 
E — [Für das deutſche Handwerk] wird der erſte 
p 


fieberhafte Aufregung und erhoben ein drohendes Knurren. Ein kecker, 
weißer Spitz führte wahre Indianertänze um das rathloſe Thierchen auf. 
E Er ſprang in langen Sätzen etwa 30 Schritte voraus, kehrte dann plötz⸗ 
ril ein Tag von hiſtoriſcher Bedeutung werden, denn an] lich um, legte den Kopf auf die Vorderpfoten und bell’e dem Kommenden 
ihm tritt die vom Reichstage beſchloſſene Organisation zum größten] feifend ins Geſicht, genau jo, als wollte er jagen: „Schämen See ſich, 
Theil in Kraft. Die Erfahrung wird nun lehren, in wie weit Sie affektirte Perſon!“ Dieſe pöbelhaften Ausſchreitungen ſind umſomehr 
durch die Organifation, die ja in der Hauptfache nur ein zuzerlicherf nachtsſcherz handelte; ein, Wierer Ale den die Herein det Pinscher 
Rahmen iſt, den inneren ſchwierigen Zuſtänden im Handwerk, b fragt Ar Augenleid 15 ; 
„befragte, hatte ein Augenleiden feſtgeſtellt und wohl nicht ohne Schmunzeln 
das unter der Vervollkommnung der Technik, der Maſchinen⸗ausdräclich die Brille verordnet. 
produktion und dem kapitaliſtiſchen Großbetriebe leidet, auf. 
geholfen werden kann. Dringend zu wünſchen iſt nun freilich 
auch, daß ſich das Publikum aus ſeiner vielfach gleichgiltigen 
Stellung befreit und auch dem Handwerk das gewährt, was ihm 
ohne Schwlerigkeiten gewährt werden kann. Das große Publikum 
verlangt in Fällen geringeren Verdienſtes vom Handwerksmeiſter 
häufig weitgehende Geſälligkeiten; es ſollte auch dann, wenn 
8 i ch einmal um einen guten Verdienſt handelt, an dieſen 
nien. 


r Mocker, 18. März. Die hieſige Apotheke, früher Herrn 
Fuchs und zuletzt Herrn Jacobſohn gehörig, iſt für den Preis von 
134 000 Mart in den Beſitz des Apothekers von Gaczinski über⸗ 
gegangen. Der bisherige Beſitzer ſoll ſeiner Zeit, als er die Apotheke 
kaufte, einen etwas höheren Kaufpreis gezahlt haben. 

— Culmſe e, 17. März. Lehrer Huſe von hier iſt an die 
Knabenmittelſchule in Inowrazlaw berufen worden. — Auf dem hieſi⸗ 
gen Ver ſchönerung splatze iſt eine Tiefbohrung auf der 
vom ſchleſiſchen Waſſergrafen bezeichneten Stelle vorgenommen worden. 
Bis jetzt iſt man bereits 43 Meter tief gekommen, man ſoll jedoch 70 
Meter tief graben, bis gutes Waſſer kommt. 


Eingeſaudt. 
b Mocker, 18, März 1898. 
= Berichtigung der unterm 14 März in der „Thorner Zeitung“ 
veröffe 


Neueſte Nachrichten. 


Athen, 17. März Karditzi und Glorgis haben 
Berufung eingelegt gegen den Beſchluß des Anklageſenats, durch 
welchem ihre Sache an das Schwurgericht verwieſen wird. — 
Ein Ingenieur mit Namen Andreanidis wurde wegen Zugehörigkeit 
zu dem antidynaſtiſchen Klub verhaftet. Andere Ver- 
haf tungen ſtehen bevor. Karditzi verſicherte wiederholt, daß er 
nicht Organ dieſes Klub's jet, ſondern auf eigenen Antrieb 
gehandelt habe. 


£ Rübenverarbeitung und Inlandsver⸗ 
tehremit Zucker.] Im Monat Februar wurden noch in 
einer Fabrik der Provinz Poſen 62 980 Doppelzentnee Rüben 
verarbeitet. Gegen Entrichtung der Zuckerſteuer wurden in 
Weſtpreußen 94 Doppelzentner Ro mucker, ferner in Weſt⸗ 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


.. 0 ur wünſcht an eine 
Höheres technisches Institut I eltere Dame cg +" 


Sethe n, Herzogthum Anhalt. Ein möblirtes Zimmer 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Gastechnik, technische Chemie, . zn vermiethen. Coppernikusſtr. 23, 1. 


5 Hüttenwesen, e Keramik. £ — —— — . — 
Beginn des Sommersemesters: 18. pril. — Verzeichniss der Vorlesungen Dis von Herrn Bauinſpector Haussknecht 
Bromb ae 33 innegehabte 


und Uebungen kostenlos zu beziehen durch das Secretariat, 
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Studienzweige: 


. ohnun 2 

iſt vom 1. Juli nn . zu verm. 
A. Majewski, Fiſcherſtraßfe 55. 
Waldſtraße 56 


vis-A-Lis der Ulanen⸗Kaſerne eine Wohnung 
beſtehend aus 2 Zimmern und Küche fü 


45 Thaler vom 1. April zu vermiethen. 


Wohnungen: 
+ 
2. Gtage: 6 Zimmer, Entree und Zubehö 
per 4. iprir er. . 
1. Etage: 2 Zimmer, möbl. auch unmöbl. 
per 1. April er. zu vermiethen. 
Eduard Kohnert. 
Mind» Bäckerſtr. Ecke. 


von 8 


0 


Hautpflege. 


ena fiel V 


1 30 


preußen 12219 Doppelzentner, in Pommern 14 638 und in 
Poſen 4896 Doppelzeniner andere kryſtalliſirle ſowie flüſſige 


Rüben (rothe) p. 4 Pfd. 
Butter pro Pfund 
Eier, das Schock 


Tendenz der Fondsb. ſtill | 


nos, Wohn., 4 Zimm., helle Küche u. 
allem Zube 8 a 


Zu erfragen 
1 H. Wohnung zu verm. Brückenſtraße 22. 


Mocker, Lindenſtraße 
zu vermiethen. 
Eine Kleine Wohnung, 


3 Zimmer, Küche und 
Miether zu vermiethen. 


Hochhertſchaftl. Wohnung 


immern und allem Zubehör mit 


Mebesrelsgiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 18. März um 7 Uhr Morgens: + 1,28 Meter. 
Lufttemperatur: + 5 Grad Ei, Wetter: Regen Wind: 
O. S. O. Der Strom iſt eißfrei. 


Hand els nachrichten. 


Berliner Holz⸗Comptoir. Berlin, 17. Mäez. In der 
Sitzung des Aufſichtsraths vom 14. März wurde beſchloſſen, der General⸗ 
verſammlung die Vertheilung einer Dividende von 6 pCt. für 1897 (wie 
im Vorjahre) in Vorſchlag zu bringen. 


Thorner Marktbericht 
von Freitag, den 18. März. 
Stroh (Richt⸗) pro Ctr. 2,20—0,— || Kaulbarſche pro Pfund 0,20—0 
8 an . 2,.—— Bel vB ; es 
Breſſen pro Pfund. 


„40 
1,30 —1,80 
0,10—0,20 || 
0,15—0,20 
. 0,15 —0,20 
0,10— 0,50 
0,— 0,10 
0,15—0,20 
0,25—0,40 0, 
0,——0,10 0,20—0,25 
1,——1,20 [ Puten, das Stück . 3,50-6,— 
. 0,20 —0,25] Gänſe, das Stück. 5,50—8,.— 
0,10 —0,15 ] Enten, das Baar . . 1,55 —6,40 
0,8)—1 0] Hühner, das Stück. . 1,20-2,— 
2,20 — 2,40 || Tauben, das Paar. . 0,50 —0,75 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 

18. 3. 17. 3. 18. 3. 17. 8. 
feſt Poſ. Pfandd. 8¼ / 100, 0 100,40 
Ruf. Banknoten. 117,15 217,.— „ 5 % | a 
Warſchau 8 Tage |216,351218,30| Poln. Pfdbr. 444%, |101,20101,— 
Oeſterreich. Bank: |170,51170,15) Türk. 1% Anleihe O 25,30 25,35 
Preuß. Conſols 8 pr. 98,—| 97 90 Ital. Rente 4% 3 93,70 
Preuß. Couſols 8% pr. 103 80 03,90 Rum. R. v. 1894 4% 94,75 94,75 
Preuß. Conſols 4 5 103 75 103,80 Dise. Comm. Antheile 205,90 205,50 
Dtsch. Reichsaul. 3%], 97,10 87,— Harp. Bergw.⸗Act. 176,— 176,25 
Dtſch. Reichsan la % 15 0 00% Thor. Stadtanl. 3½ % — —— 


- 


.- 0,35—0,40 
Schleie pro Pfund 
Hechte „ 


artoffeln pro Cir. 
Weißkohl pro 1 Kopf 
Rothkohl * 
Wirſingkohl „ 
Blumenkohl , 
Winterkohl, 3 Stauden 
Roſenkohl pro 1 Pfund 
Kohlrabi pro Mandel 
Mohrüben pro 3 Pfund 
Wrucken pro Centner 
Aepfel, das Pfund. 


0.—— * 
. 0,40 — 0,50 
. 0,——0,— 
0,30 0,40 
9 . —0, 
0,— 0,90 


—0.— 


Wpr. Pfobr. 3% nld. II 93,.— 93,—| Weizen: loco in 
„ „%% 00,40 100,0 Nem-Hort 104% 105% 
| Spiritus 70er Irco. 44,40 44,50 


Wechſel⸗Discont 3% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats-Anl. 4% 
Londoner Diskont um 2¼% erhöht. 


— 6 Meter Loden solid. Qualität 
zum Klei 


6 Mir. Waschstoff zum Kleid für M. 1,68 Pf. 
6 „ Sommer-Nouveaute , 5 e 
1 „ dop-br. , „ „ 2.20 „ 
6 „ Cachemir. r. Wolle, „ „ „ „ 
Modernste Kleider- und Blousenstoffe 
in grüsszer Auswahl 
versenden in einzelnen Metern franco in's Haus 
auf Verlangen 
franoo ins Haus. 


— — 


Separat-Abtheilung) 8 1 : 
Modebilder gratis. para eilung ) Stoff z. ganz. Anzug M. 3.75 


für Herrenstoffe:) Cheviet „ 


* * 


Wie ſoll zu Gerſte gedüngt 
werden 


Das iſt eine der ſchwierigſten Fragen, wenn es ſich um die Gewinnung 
guter Braugerſte handelt. Zunächſt iſt allerdings feſtzuſtellen, daß die 
Gerſte zu ihrer normalen Ausbildung ein beſtimmtes Maß aller Pflanzen⸗ 
nährſtoffe braucht; infofern unterſcheidet fie ſich nicht von anderen Kultur⸗ 
pflanzen. Sie nimmt aber deſſenungeachtet eine Sonderſtellung ein, da 
das Ueberwiegen des einen oder anderen Pflanzennährſtoffes die Qualität 
der Gerſte beſonders ſtark beeinflußt; überwiegt nämlich der eine oder 
andere Nährſtoff in ſtärkerem Maße, ſo macht ſich das ſtets in un liebſamer 
Weiſe durch Qualitätsverminderung bemerkbar. Ganz beſonders gilt das 
vom Stickſtoff, der im Uebermaß vorhanden, die Eiweißbildung und die 
Anſammlung anderer Stickſtoffverbindungen (Amide, ſalpeterſaure Salze 
u. ſ. w.) begünſtigt und dadurch eine minderwerthige Waare hervorruft. 
Trotzdem darf der Stickſtoffgehalt des Bodens nicht zu gering bemeſſen ſein, 
weil ſonſt niedrige Erträge und kleine unanſehnliche Körner die unaus⸗ 
bleibliche Folge ſind. Ein unzureichender Stickſtoffvorrath iſt ſchädlicher, 
als ein etwas über das Nährſtoffbedürfniß hinausgehender. 

Eine ausgleichende Wirkung üben im letzteren Falle Kali und Phosphor⸗ 
ſäure, durch deren ſtärkere Verwendung man die Gerſte gewiſſermaßen 
zwingen kann, den Stickſtoff zu einer reichen Erntemaſſe zu verarbeiten 
und ſo den Proteingehalt des Kornes verhältnißmäßig zu vermindern. 

Da, wie immer von Neuem betont werden muß, die Phosphorſäure 
in relativ geringſter Menge im Boden enthalten iſt, ſo iſt von einer 
Phosphorſäuredüngung für Gerſte mit großer Sicherheit ein Erfolg zu er⸗ 
warten. Eine 1 mit 55 bis 65 Kilogramm Phosphorfäure, alſo 
mit — 300 bis 400 Kilogramm Thomasmehl pro Morgen iſt immer zu 
empfehlen. 

Auch die Kali ſalze, ſowohl Kainit als auch concentrirte, wie Chlor⸗ 
kalium, ſind bei der e unentbehrlich geworden — mehr auf den leichten 
Bodenarten als auf ſchweren. 100 bis 156 Kilogramm Chlorkalium oder 
300 bis 500 Kilogramm Kainit werden ſich auf leichteren Böden, auch 
noch auf ſandigem Lehm, als von guter Wirkſamkeit erweiſen. 

„Wie ſchon angedeutet, würde es verkehrt ſein, die Gerſte 
Stickſtoffdüngung anzubauen; die Höhe der Stickſtoſfzufuhr muß aller⸗ 
dings ſcharf kalkulirt werden. Der Stickſtoffbedarf einer reichen Gerſten⸗ 
ernte vom Hektar iſt mit 50 bis 52 Kilogramm gedeckt. Dieſe ſind ent⸗ 
halten in 200 Kilogramm ſchweſelſaurem Ammoniak oder in 350 Kilogr. 
Chileſalpeter. So große Stickftoffquantitäten wird man nie anwenden, da 
ein beträchtlicher Theil des Stickſtoffbedarfs aus dem Bodenvorrath gedeckt 
wird. Im Allgemeinen werden wir 80 bis 130 Kilogramm ſchwefel ſaures 
Ammoniak oder 100 bis 200 Kilogramm Chileſalpeter pro Hektar als 
Grenzzahlen annehmen dürfen. 


ganz ohne 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern, Badeſtube und 

Zubehör ift verſetzungshalber v. 1. April d. J. 

in meinem Hauſe Ir. 11 zu vermieth. 
1031 Soppart. 


In meinem Haufe Wenrfenftraie 11 
find noch 


Hertſchaftl. Wohnungen 


von 7 Zimmern und allem Zubehör, kom⸗ 
fortabel eingerichtet, Gas⸗ und Badeein⸗ 
richtung, per 1. April 1898 zu vermiethen. 


Max Pünchera, 


ör, lei miethen. 
9e * er 


Hage, 
ab 1. 4. 1898 
1213 


—— an or 


SEN: —— it 0 Strobandſtraßze 5. 

. ril d. zu vermiethen. 1 

Wilhelmſtaöt, I. Etage. 
Ed: Wüßelm- und Albrerhtürnie. |Gerten- arte f geen per 
Eine kleine Familienwohnung, Eine Wohn 


3 Zimmer nebſt ör i 37 8 5 i 
ET e 2 J g e 5. Aal mo 
C. B. Dietrich & Sohn 


Zubehör vom 1. April zu verm 
Gerſtenfir. 6. Zu erfr Jacebsſtr. 9. 


2: 


Artushof. 


Montag, den 21. März 1898. 


CONGERT 


Alexander Bandrowski 


I. Tenorist des Opernhauses in Frankfurt a. M. 
unter Mitwirkung der Mezzosopranistin Marie Corina, 


Schülerin der Pauline Lucca, 


ana as Musiklehrers Ernst Fritsch. 


PROGRAMM: 
Alexander Bandrowski: „Gebet“ aus der Oper „Rienzi“ von R Wagner. 
eg m == Oper, „Walküre“ von R. Wagner. „Graals Erzählung“ 
aus der Oper „Lo engrin“ von R. Wagner. „Ach! Mädchen, wenn ich nur 
B00600000000000000000 00008 1 Jünger wäre“ von Gall. F Lassen. 5 
8 +] Marie Corina: „Samson et Dalila“ Oper von St. Saöns. „Giocondo“ Oper 
© Tanzkursus. o „Ponchielli, Öuyrez tes 75 bleus“ von Massanet. „Veilchen“ von Mozart. 
3 „Schwarzü elein“ von Zelenski. 
Bei genügender Betheiligung werde z Ernst Fritsch: Beethoven I. Theil Cis-moll, Sonaten, Schumann: Romanze 
f 


Israelitischer Frauenverein. 


Sonnabend, d. 19. d. Mts., 
Abends 8 Uhr: 


im gross. Saale des Artushofes; 


Stiftungsfest. 


Eintrittskarten à 1 9 Familienkarten 
für 4 Perſonen à Mk. 2, 50 ſind bei Herrn 
Louis Wollenberg. Breiteſtraße, 
in Empfang zu nehmen. 2049 

Thorn, den 15. März 1898. 


Der Vorstand. 


Goldener Lüwe, Mocker. 


Sonnabend, den 19. d. Mts., 
— 8 Abends 8 Uhr: 


Tanz- Vergnügen 
u. Bockbier-Ausschank, 


wozu 2 einladet 
F. Beyer. 


Sichere Existenz 


Buchführung 


und Comptoirfächer lehrt mündl. 
und brieflich gegen one 
Handels⸗Lehrinſtitut Morgenstern, 
Magdeburg. J cobsſtroße 37. 


Donnerstag, den 17. d. Mts Nachmittags 4 Uhr verschied in Gott 
nach langem Leiden unser geliebter Bruder 


Arthur v. Laszewski 


im 40. Lebensjahr 
Die trauernden Geschwister, 


Die a findet am Sonntag, den 20. März Nachmittags 


2 Uhr von dem Leichenhause des Altsädtischen Kirchhofes aus statt. 


Bekanntmachung. 
Für das durch den Tod ausgeſchie 
dene Mitglied der Handelskammer 
I. Rosenfeld ſoll gemäß $ 17 Abi. 2 
des Geſetzes über die Handelskammern 
eine Erſatzwahl vollzogen werden. 
Ich habe einen Termin auf 


Dienſtag, den 29. März er., 
| Nachmittags 5 Uhr 


J 


ich in Thorn einen Fis-dur, 8 Scherzo. 
Tanzkursus 5 — Anfang 8 Uhr Abends. 
für Erwachſene und Kinder nach Oſtern Preise der Plütze: Sperrsitz 3 Mk, Stehplatz 1 Mk, Schülerbillets 


1 und nehme ſchon jetzt ſchrift⸗ 75 Pfg. (nur an der Kasse). Der Vorverkauf findet der Buchh 
liche An meldungen nach Poſen, $|des Hern Walter Lambeck statt. 8 — 


Freifag, den 1. April 1898, Abends 8 Uhr 


im großen Saale des Artushofes: 


Theaterſiraße 3/4 entgegen. 


im kleinen Saale des Schützen Elise Funk, 
auſes anberaumt, wozu ich die 2 2102 Balletmeiſterin. 
ren Wahlberechtigten der 2. At- Zeesen ο 


6 


e einlade. 2083 * Proſp. u. Probebrief gratis u. frei. 
Fe ee Allgemeiner Feſtkonners e 
are F. Schwartz. Stessen: rage 12 22 2 Ciſchlergeſellen 


zur Feier des 83. Geburtstages für Bauarbeit werden für dauernde Arbeit 


des Altreichskanzlers Fürſten Bismarck. Leibiſck °F. Schäter. 
::: 0. ut Tee 


Shun. -Bier-Versand e 


Belanntmachung. Waſſerleitung. 


Am 25. und 26. März, vom] Die A der W. ſerſtände f 
28. Br er — 8 — 985 e 1 — 1. Sa Sn am 12.5.0008 
. 0 Is. U Sbefitzer werden erſucht, 
debe Jufanierie Schastichieh en] die Bg 1 — Waſſerneſſern fir di 
Alen le, Saab, wied n bn Them den. a 1005, (un 
genannten Tagen von 5. Uhr Vorm Der Nagiſtrat. 
dis 3 Uhr Nachm geſperrt. 
Königl. I. Bataille Iafanttrie ri 
von Borde (4 Pomm) Nr. 2 


Carl Matthes. 


Lehrling 


kann eintreten bei Uhr macher 


Damenhüte 


Perfekt“. 


werden sauber und billig Grunwald. 
c ((( garnirt u. modernisirt bel Bei diesem S 22 ist die Anordnung aller Theile, welche mit —: 
Bekanntmachung. 4 Frau E. Kirsch, dem Biere in Berührung kommen, derart gewählt, dass metallische ENT SR 
Der von 2 en G8 erworbene Platz * Brükenstrasse A. Materialien strengstens ausgeschlossen werden. ö 
von etwa 6 Morgen Größe zwiſchen der 3 1 
Mellienſtraße und dem ſtädtiſchen Turnplatze In sanitärer Beziehung 
zus uns zur Aufſtellung von Schaubuden, wird sonach allen Ansprüchen Genüge geleistet. Der Preis für 5 Liter Inhalt 
ouſſels und dergleichen Veranſtaltungen eines Siphons ker 
— 1 3 rn 920 7 en 1 9 69 Nürnberger (Frhr. von Tucher) dunkel . 2 250 M. 
n für das Grabengelände gilt, freigegeben = lichten Münchener Farbe . > 50 
und es werden den betreffenden Bewerbern Kuntersteiner Bürgermeisterbräu . Efeu! ER RE mit guter Schulbildung können 
el, daſelbſt Dun der 1 | Th h h h F. unter e 3 
izei⸗Berwaltung angewieſen werden un eintreten in aths 
E Pferdedecken. n Thorn nur zu haben bei Grunau, Schützenhaus, gungen einteien in Der Daih 
duden ohne Mu ren ganzen Jahres EEE TE EEE GE ZELTE LTE GETESTET EEE TEE 7. EEE RE 
ſowie Schaubuden mit Muſik während der B litäten. 
4.5 1. 88 31. Zull uud während der ese Qui.  IOOOOOOOOOSS:EDERSSDDSSS EL Ernst Lambeck. 
hrmärkte in Thorn wie bisher aufgeftellt Grösste Auswahl. — 0 


werden. 
Thorn, den 19. Januar 1898. 1317 


Der Magiſtrat 
Bekanntmachung. 


Die in dem ſtädtiſchen Hauſe ige 
ſtraße Nr. 16 — vereinigte e 


Von jetzt ab verkaufe ich fertige 
Herren- u. Anaben-Öarderoben, 


um damit zu räumen, zu 
staunend billigen, aber festen Preisen. 


A. Smolinski, 
Seeglerſtraße 28. — 
ei οοοοοοοοοhοhοhn 


Das zur Marcus Baumgart'ſchen Nonkursmaſſe gehörige Waaren 


B. Doliva. 
Foerder, 
Thorn. Artushof. Lehrling 0 ra 


1. Lehrlinge 
l tüchligen Zanfburhhen 
O. 


2088 


B. Dietrich & Sohn. 
Junge Damen, 


die die feine E eg 
wollen, können ſich melden. 00 
Fr. Wierzbicki, Copperntkusbr- 23. 
Ein fanberes Mädchen für den Nach⸗ 
mittag geſucht. Schulſtraße 22, II. 


ſind 2 Wohnungen 
II. Etage 1800 1 BE 
zu verm. Neuſtädt. Markt 14, A. Rapp. 


Kirchliche Nachrichten. 

Am Sonntag, Laetare, den 20. März 1898 
Altſtädt. evaug. Kirche. 
(Kirchenviſitation.) 

Vorm. 91, Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 

Kollekte für den Provinzial Verein für 
innere 4 — 


— eingerichtete Bade⸗Anſtalt wird der allge⸗ 
meinen Benutz ang für Männer empfohlen ee ar) 
. Traurige Thatsache 


An den Herbergswirth Marqunrdt find 
e , dass viele e rechtschaffener Familienväter 


in entrichten 
Lurch au rasches Anwachsen —.— Familie unversche 


für einmalige Ben des — . 
bades (Warmwaſſerbad) bei gleichzeitiger 

mit Sorgen und die Ehefrau: mit Krankheiten und 
Heizung des Baderaumes. . 30 Pfg. Siechthum an kämpfen o 

seiner Nächsten am Herzen liegt, lese unbedingt das 
deu erschienene zeitgemässe Buch: „Die Ursachen 
der Familienlasten, Nahrungssorgen und" des Unglücks 
im der Ehe, sowie Rathschläge und Angabe natllrlicher 
Mittel zur Beseitigung derselben“. Menschenfreundlich, 
bochinteressant nnd belehrend für Eheleute jeden 
Standes. 80 Seiten stark. Preis nur 30 Pf., wenn ge- 
schlocsen gemüuscht 20 Pf. mehr (auch in Marken). 
J. Zaruba & Co., Hamburg. 2 


lager, n aus g 
ehr Leinen, Schnittwaaren 


von Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden M ft 

iſt vorzüglich nnd ng Er 5 anufa uren 2e. 
i * i 

F agen Teint, Tomie je im Tax verthe von 14514 Mk. ſoll im Ganzen verkauft werben. 


ohne ſolche .. 25 Pfg. 
= ein Handtuch nach wur 5 fg 


. den 16. November 1897. 
Der Magiſtrat. 


Standesamt Mocker. 
Vom 10. bis 17. März 1898 find 
gemeldet: 

Geburten: 

1. S. dem Arbeiter Anton Schatt⸗ 
lowski. 2. S. dem Schuhmacher 
Johann Kwiatkoweki. 3. und 4. S. dem 
Maurer Anton Zielaskowski (Zwillinge.) 
5. S. dem Bäcker Anton Piorkowski. 
6. S. dem Arbeiter Marian Hoffmann. 


Neu 5 Kirche. 
Vorm. 9¼ Ahr: ee 
Herr Pfarrer Heuer. 


——.— Beichte und Abendmahl. 
dem Arbeiter Franz CTzukow ommerjprofien. St. 50 Pf. bei: Bedingungen find im Romptoiv des Unterzeichneten einzuſeben. 5 
5 = dem Bölicher f Fengler Adolf Leetz und Anders & Co. Gebote werden bis 24. März er. 12 Uhr Mittags vom Ver- der menanı Gemeinde. anden 


9. S. dem Arbeiter Auguſt Jahnke. 
10. S. dem Arb. Valentin Stanczeweki. 
11. Tochter dem Bäckermeiſter Joſeph 
Vor zeszkowskl. 12. T. dem Inſpektor 
Wenzel Groß. 13. T. dem Schmied 
Andreas Prüger. 14 T dem Tiſchler⸗ 


Herr Superintendent Hänel. 


Garniſonkirche. 

Vorm. 10 ¼ Uhr: Einführung des Divi⸗ 
ſionspfarrer Becke durch Herrn Oberpfarrer 
Witting aus Danzig 

Der Kindergotte8dienft fan fällt aus. 


MI. 0-1 dp walter entgegengenommen. Zuſchlag vorbehalten. 
Deberfettete Theerschmeiel-neife Gustav Fehlauer, Verwalter. 


D. R-Patent M.-G. 15861 
ist thatsächlich unvergleiohlloh in ihren 


i n a inigkeiten 4 
6 eg rn „Germania 
Herstellung einer sammetwelchen, —— 0 Lebens⸗Verſicherungs⸗Actien-Geſellſchaft zu Stettin 


meiſter Otio Naß. 15. T. dem blendend welssen Haut- u. Gesichtsfarbe, Gründungsjahr 1857. Unter Staatsauſſicht. Mädchenſchule uſchule in Mocker 
macher Conſtantin Szeczeparskl.] Vorr. 50 Pfg. pro Stück bei: 1874 erungs a ER Vorm.: Kein Gosteödienft. 
16. 11. 18. Deilinge Töhter anche J. N. Wendisch Nach, See ene . denn 1597 S Wer. 582 828,840 Nam. 5 Uhr: Herr Planner Heuer. 
19. T. dem Kutſcher Franz Daulins kl. Seifenfabrik en und Zinfen 18722 m 32520146 | Seng. Inh. Kirche in Moder. 
20. S. dem Töpfer Friedrich Schulz. Warm-Bade-Anstalten — plant en, Renten ze. ſeit 1857 „ 180,734,091 Borm. 9 5 uhr: Herr Baftor Meyer. 
21. S. dem Zimmergeſellen Franz Geſammt-Activa Ende 1897: 210,461,447 Mark. Nachm. ½8 Uhr: Derſelbe. 
Jackows ki. 5 An Dividende Bien, = mit fteigender Dividende nach Plan B Verſicherten Evan Kirche zu 


9. zn Pobgorz. 
Vorm. Y,10 Uhr: Beichte, 10 Wer Gottes⸗ 
dienſt und Abendmahl. 
Nachm. 2 Uhr: Kindermiffionsftunde. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Hiltmann. 


HKneipp- u. Lahmann'ſchem Syſtem aus dem Ende 1897 auf Mk. 13,614,712 angewachſenen Dividendenfonds E 30% Dir 
richten wir unter billigſter Berechnung zu u — von der Geſammtſumme der ſeit Begiun ihrer B 1981 gezahlt en 

günſtigen Zahlungs bedingungen ein. eu Jahresprümien, mithin die Verſicherten aus 1880: 87%, 1881: 54%, 1882: 
Sichere . ee 8 Bi, 883: 48% 1884: 45%, 1885: 42%, 1880: 39%, 1887: 360% u. ſ. f. 


Abrechnu die fälligen 
4 Monate. PER thatkräftige Aerzte u. rührige Gejcäftslente. 1 — — 50 Eigen Nelken ſowie der Invaliditätsgef ahr mit Befreiung 
1. Lehrer Guſtav Wocste-Rorritomo Gebr. Franz, 


von weiterer Prämienzahlung und Rentenbezug bei Eintritt dauernder Erwerbsunfähigte it 
und Alma Schulz. 2. Glaſer Abraham] 1926 Königsberg i. / Pr. 


durch ede oder Erkrankung. 2109 
Grünbaum und Hannchen Badt⸗ Maurerge fell 


Keine Arztkoſten. — Keine Police⸗Gebühren. — Unverfallbarkeit der 
Police im N Sinne. — Sofortige Auszahlung fälliger Verſicherungsſummen. 
Bartſchin. 
Eheſchlieſſungen. 
1. Arbeiter Albert Kwialkowski-Thorn Malergehilfen u. . ra 
ſucht bei hohem Lohn Ma er e en u. 
G. Plehwe, 0 Lehrling 


erbef all 
1 Harry Son 5 J. 6 M. 2. 
Adolf Woſciechoweki 3 J. 6 M. 3. 
Frieda Lenz 4 Tg. 4. Martha Borm 


PER g. Kirchengemeinde Grabowitz. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in Schillno. 
Vorm. 11½ Uhr: Miſſionsſtunde. 
Herr Pfarrer — 
Kollekte für die kirchlichen Bedürfniſſe der 
Gemeinde. 


Die Gewinnliſte der 


Proſpekte und * Safe Auskunſt koſteuf vei durch die Vertreter in Thorn: 
Culmſee A. Goga, in — S. David sohn. 
mit Wilhelmine Gerke. 2. Arbeitet 


Gebr. Tarrey, in Schönfee O. Krafft, in Podgorz Carl Dickson, in 
Hermann Jung mit Wittwe Mathilde 


„Berliner Pferde Lotterie“ i 
em Mellienſtraße 108, An reicher e der Sanne eingetroffen und liegt für 7 
dat Schirm 8 * billig zu ns nen li findet Stellung bei finden Beſchäftigung bei 20 B. Westphal, tereſſenten zur gefl. Einſicht aus. 

2000 Altftädtiſcher Markt 25, Il. Lehr Ing Uprmader Max Lange. G. Jacobi, Malermeiſter. | 1959 Papierhand lung. Die Expedition. 


Pe 


nr RT 2 rr rr 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


